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1 Einleitung

Dieser Synthesebericht umfasst die wesentlichen Erkenntnisse des co-kreativen Prozesses und
partizipativen Grinpflege mit Bewohner*innen in drei Wohnhausanlegen (Demo-Cases) in Wien. Die
umgesetzten co-kreativen nbs-Interventionen und erprobten Leistungsmodule wurden geprift und
analysiert. Als Ergebnis folgt jeweils eine kurze Beschreibung, die aufgetretene Herausforderungen sowie
Benefits und Empfehlungen. Detaillierte Informationen zu den Umsetzungen, Befragungen und erreichten
Zielen kénnen auch im umfassenden Monitoringbericht (D 6.1.) nachgelesen werden.

Das entwickelte Gesamtdienstleistungskonzept wird vorgestellt und Feedback von Bautrdgern,
Hausverwaltungen und Expert*innen abgebildet, um eine zusammenfassende Analyse und Empfehlungen
abgeben zu kénnen.

1.1 Ablauf co-kreativer Prozess und Interventionen

Uber die Hausverwaltungen wurden Wohnhausanlagen (Demo-Cases) vorgeschlagen und gemeinsam
geeignete Objekte ausgewahlt. Es folgte eine Sozial- und Bestandsanalyse der Gegebenheiten und Griinen
Infrastruktur, um in Absprache mit der Hausverwaltung Potenziale und mogliche Interventionen
auszuarbeiten.

Durch Aushange im Wohngebaude und Aussendungen an die Mieter*innen erfolgten Einladungen und
Informationen (iber die bevorstehenden Gartenaktivitdten und Workshops. In einem Visionsworkshop
wurden alle Bewohner*innen eingeladen zusammen mit dem Planungsteam und der Hausverwaltung
Vorschlage zur Gartenerneuerung und Pflege zu erarbeiten. Als Input wurden dabei diverse
Begriinungsmoglichkeiten (u.a. auch Bauwerksbegriinung, Regenwassernutzung, Raingarden, Hochbeete)
sowie biodiversitatsfordernde MalRnahmen vermittelt.

Daraufhin wurden konkrete umsetzbare Interventionen ausgearbeitet und ein Pflegekonzept mit
Pflegeanleitung fiir jede Wohnhausanlage individuell erstellt.

Es folgten Bau- und Pflanzworkshops sowie Griinpflegeworkshops, angepasst an die jeweiligen Konzepte
und Beteiligung der Bewohner*innen Ulber einen Zeitraum von zwei Vegetationsperioden. Insgesamt
konnten 12 konkrete Ausstattungselemente umgesetzt bzw. im Bereich der 3 Demo Cases installiert
werden. Diese umfassten u.a. den Aufbau von Hochbeeten, Pergola und Rankhilfen fir Kletterpflanzen,
klimafitte Pflanzflachen und Bliihwiesen sowie die entsprechende Pflege vorhandener und neu errichteter
Grinstrukturen angepasst an die entsprechenden Jahreszeiten.

Aufbauend auf den Pflegeanleitungen wurde auch eine allgemeine Lernplattform erstellt, sowie ein fir
jedes Objekt spezifisch gefiittertes Organisationstool entwickelt. Diese beiden Online-Tools wurden im
Zuge der Workshops vorgestellt und zur weiteren (selbststiandigen) Nutzung fiir die Bewohner*innen
verfligbar gemacht.
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2 Erkenntnisse erprobter Leistungsmodule und

Interventionen

2.1 Einbindungskonzept

Beschreibung

Im Einbindungskonzept wird festgelegt, wie die Einbeziehung der Bewohner*innen in die
gemeinschaftliche Griinpflege am besten funktionieren kann. Ziel des Konzepts ist es, die Bewohner*innen
hin zu einer selbstdandigen Griinpflege liber einen Zeitraum von 2 Jahren anhand von vor-Ort Workshops
zu begleiten. Den Start dafir, stellt zu Beginn ein Visionsworkshop dar, bei dem Vorstellungen, Wiinsche
und Bediirfnisse der Bewohner*innen erhoben und mit Umsetzungsmaglichkeiten in Einklang gebracht
werden. Die Basis des Visionsworkshops wiederum bildet eine vorangegangene soziale Analyse, die unter
anderem soziodemografische Daten, Zufriedenheit mit den bisherigen Grinpflegeaktivitaiten und
Herausforderungen identifiziert.

Herausforderungen
e Eigeninitiative der Bewohner*innen starken

e Verstandnis fur Rollenverteilung (zwischen Care4Green-Team, Hausverwaltung, externen
Grunpflegefirmen und Bewohner*innen) schaffen

Benefits und Empfehlungen
e Gartengruppe wird initiiert und die Hausgemeinschaft gestarkt
e Identifikation mit dem Garten wird gestarkt
e Gestaltungmoglichkeiten fiir Bewohner*innen entstehen

e Einbindung und Teilnahme von maglichst allen Bewohner*innengruppen (Rand- und
Wochenend-Termine vorsehen)

e Einladungen und Konzepte verstandlich fiir alle machen (z.B. auch bildungsferne
Bewohner*innen) — Mehrsprachigkeit, einfache und bildhafte Gestaltung

2.2 Pflegekonzept

Beschreibung

Im Pflegekonzept werden alle Griinstrukturen erfasst und die erforderlichen Anwuchs- bzw.
ErhaltungspflegmaRnahmen anhand des Pflegeziels und Pflegekategorien definiert. In Abstimmung mit
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der Hausverwaltung oder dem Bautrager erfolgt eine erste Abgrenzung von Tatigkeiten, die beschreibt
welche Arbeiten potenziell durch Bewohner*innen bzw. welche durch externe Fachkréfte erfolgen kann.
Nach Zonierung und Einteilung der Grinstrukturen und erforderlichen Tatigkeiten kann eine gezielte
Ausschreibung des Leistungsumfanges an externe Fachkrafte (durch die Hausverwaltung) sowie eine
Aufgabenverteilung mit den Bewohner*innen erfolgen.
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Abbildung 1: Potenziell von Bewohner*innen durchfiihrbare GriinpflegemaRnahmen im Jahresverlauf (Auszug)

Herausforderungen

e Langfristige Erfullung von Tatigkeiten durch Bewohner*innen nicht vorhersehbar
- Ev. Adaptierung des Leistungsumfanges externer Fachkrafte nach Bedarf (z.B. jahrlich)

Benefits und Empfehlungen

e Vorteil fiir Bautrager: gezielte und fachgerechte Ausschreibung der externen Griinpflege moglich
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e Definierte Qualitat kann durch Erhaltungspflege erreicht und gesichert werden

e Kosteneinsparung durch gesicherte Anwuchs- und Erhaltungspflege z.B. von Bdumen (geringere
Ausfille)

e Klare Zonierung und Aufgabenzuteilung fiir alle Beteiligten moglich
e Wissenszuwachs lber Griinstrukturen und PflegemaRnahmen

Anreizmodell

Beschreibung

Folgende Motivationen dienen als Anreiz sich an der Griinpflege zu beteiligen:
e Reduktion der Betriebskosten fiir alle
e Finanzielle Vergiitung fir einzelne
e Gemeinschaftsgefiihl/ Soziale Interaktion
e Naturerlebnis/ Lust am Gartnern
e Eigenanbau
e Gestaltungsbeteiligung an der eigenen Wohnhausanlage
e Wissenserwerb/ Anleitung

Herausforderungen

e Esist schwierig neue Menschen fir die Pflege der Begriinungen zu akquirieren, entweder man
interessiert sich flir das Gartnern oder nicht.

e Kostenersparnisse wurden zwar als motivierender Faktor genannt, die tatsdchlichen moglichen
Einsparungen reichen aber kaum aus, um Menschen zu erreichen die nicht an einer Steigerung
der Qualitat der Griinanlage interessiert sind. Eine finanzielle Vergltung fiir einzelne ist praktisch
kaum umsetzbar.

e Durch die Moglichkeit eine Flache selbst zu Gestalten oder flir den Eigenanbau zu verwenden
kénnen Verdrangungsprozesse flir andere Bewohner*innen entstehen, wenn der gesamte
offentliche Freiraum zu sehr den Charakter einer privaten Grinflache einzelner Personen erhilt.

Benefits und Empfehlungen

e Wissenserwerb und Anleitungen konnen ein aktivierender Baustein sein, missen aber gut
organisiert sein (zu welchen Zeiten haben moglichst viele Bewohner*innen die Méglichkeit zur
Workshopteilnahme/ Wie kann Wissen weitergegeben werden).

e Die Moglichkeit zum Eigenanbau (durch Vergabe eines Hochbeetes) ist ein guter Anreiz fiir die
Beteiligung an der allgemeinen Griinpflege

e Verbrauchsmaterialien sollten von der Hausverwaltung zur Verfiigung gestellt werden (am
besten in Form eines Starterpaketes (Werkzeug, Material, Saatgut) und Verbrauchsmaterial im
Frithjahr und nach Absprache.
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Lernplattform und Organisationstool

Beschreibung

Die Lernplattform bietet leicht verstdandliche Anleitungen zur Gartenpflege mit integriertem Glossar. lhre
benutzerfreundliche Oberflache enthalt intuitive Filter- und Suchfunktionen fiir eine optimale
Nutzererfahrung. Das ansprechende Design erleichtert die Navigation, wahrend Nutzer Anleitungen und
Glossareintrage speichern kdnnen. Die Plattform enthalt detaillierte Schritt-fur-Schritt-Anleitungen fir
eine problemlose Umsetzung von MaBnahmen zur Gartenpflege.

I Anleitungen Glossar Sammlung

< Blumenwiese Pflege « Linkkopieren ¥y zur Sammlung

®
&m Rasenflichen £ Biodiversitat

Blumenwiesen brauchen wenig Pflege - aber der richtige
Zeitpunkt, das Werkzeug und die Schnitthdhe sind wichtig.

Pflegeextensive (pflegeleichte) Blumenwiesen miissen nur 1-3 mal pro
Jahr gemaht werden. Wenn die Blumenwiese frisch angelegt ist, kann
im ersten Jahr jedoch drei- bis viermal geméaht werden, um uner-
winschte Beikrauter einzuddmmen. Wann der richtige Zeitpunkt ist und
auf was beim Mahen geachtet werden solite, wird hier in wenigen
Schritten erklart.

Wann zu tun?

Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

Mihen einer Blumenwiese mit der Sense

Feedback oder Supportanfrage? Uber Uns Impressum & Datenschutz & Anmelden

Abbildung 2: Veranschaulichung einer Vorbeschreibung zur Anleitung “Blumenwiese Pflege”, ©Fluxguide
Ausstellungssysteme GmbH

Das Organisations-Tool, auch bekannt als Gartenplaner, ergdnzt die Lernplattform. Es dient nicht nur der
Planung und Dokumentation von Grinpflege-Aufgaben, sondern fordert auch die Selbstorganisation in
Hausgemeinschaften als Kommunikationsplattform. Mit Funktionen wie individuellen Listen,
wiederkehrenden Aufgaben, einem Dashboard fiir schnelle Ubersichten und einem "Clickbot" fiir
Automatisierungen bietet der Gartenplaner eine vielseitige Unterstitzung.

Uber das Drittanbieter-Tool "clickUp" erhalten Bewohner*innen und Hausverwaltungen spezifischen
Zugang zur Plattform, die auf die Griinflichen des jeweiligen Objekts zugeschnitten ist. Hier verwalten
Bewohner*innen die anstehenden Aufgaben fiir das Objekt und kénnen diese direkt bearbeiten,
wahrend die Plattform auch die direkte Kommunikation zwischen Bewohner*innen und Hausverwaltung
ermoglicht.
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@ Gartenplaner

%, Informationen =Aufgaben (Liste) P Aufgaben (Board) % Chat A+ & Aktivitit i= & Gartenplaner + Ansicht

€ Gruppe: Griine Infrastruktur %, Subtasks: Alles ausblenden = 2Filter | AR Ich-Modus A Verantwortliche

v §: W G
Verantwort Stat Falligkeitsdatum 1 terva Anleitung ®
@ Kletterpflanzen: Diingen a & Apr. 30 1 Mal pro Jahr
® Kletterpflanzen: Leiten und Binden von Tr... A @ Mail4 2 Mal pro Jahr
® Kletterpflanzen: Bewasserung ¢ @ Mai14 Bei Bedarf © cared...
® Kietterpflanzen: Riickschnitt f @ Mai14 1 Mal pro Jahr
B -+
Verantwort tat Falligkeitsdatum (1 terval Anleit ®
® Rasenfliche: Bewéisserung : & Apr.23 Bei Bedarf © carea.
® Blumenwiese: Unkraut entfernen (erstes ... R¢ Mai 24 Bei Bedarf © cared.
@® Blumenwiese: Mahen » Juni 16 2MalproJahr @ cared...
® Blumenwiese: Mihen e Aug. 15 2MalproJahr  © cared...
® Blumenwiese: Mahen 2 @ Okt 15 2Malpro Jahr @ cared.
@ Blumenwiese: Bewassern : ! BeiBedarf @ cared..

Abbildung 3: Ubersichtsbeispiel des Gartenplaners mit Aufgaben, Verantwortlichkeiten, Terminplaner und
Pflegeintervallen, ©Fluxguide Ausstellungssysteme GmbH

Herausforderungen
e Das Organisations-Tool stieB auf wenig Zustimmung, da es zu viele Funktionen hatte und fir die
vorgesehenen Demo-Falle zu umfangreich war

e Das volle Potential des Organisations-Tool kann erst ab einer groReren Objekt-GréRe bzw. bei
komplexeren Griinstrukturen erreicht bzw. sinnvoll angewendet werden.

Benefits und Empfehlungen
e Guter Einblick in die (liblichen) Griinpflege-Tatigkeiten
e Klare Tatigkeitsverteilung und Zustandigkeiten
e Schnelles Finden von Anleitungen, um Griinpflege-Tatigkeiten auszuiiben

e Verstandliche Anleitungen fir Grinpflege-Aufgaben, die von Bewohner*innen durchgefiihrt
werden kénnen

Umsetzungs- und Griinpflegeworkshops

Beschreibung

Im Zuge von 10 bis 12 Workshops (Visions-, Bau- und Pflanzenworkshops) je Demo-Case konnten
folgende Themen theoretisch vermittelt und praktisch umgesetzt werden:
e Verwendung von Gartenwerkzeug
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e Hochbeet-Aufbau und Bepflanzung

e Vertikales Griin — Bau von Pergola und Rankhilfe fiir Kletterpflanzen
e Regenwassernutzung und Wartung von Speichern

e Anlegen von Blumenwiesen

e Anlegen von Zierbeeten

o Allgemeinen Griinpflegemallnahmen

e Riickschnitt Straucher & Hecken

e Entfernung von Geholzsamlingen (Wildaufgeher)

e Leiten und Binden von Kletterpflanzen

e Totholzentfernung

e Mulchen

e Kompost Anlegen, Diingen (Kreislaufwirtschaft)

e Rasenpflege (Mahen, Vertikutieren, Aerifizieren, Besanden)

Die Workshop-Inhalte wurden den Jahreszeiten (Start der Gartensaison, Winter-fit etc.), dem
Pflegebedarf und der Bereitschaft der Bewohner*innen angepasst, mit dem Ziel eine nachhaltige
Okologische Griinpflege zu vermitteln.

Folgende Tabelle gibt einen Uberblick tiber die im Projekt umgesetzten Griinstrukturen und der
gesteigerten Vielfalt an den Demo-Cases.

Tabelle 1: Griinflaichen und Grinstrukturen — Bestand und neue Elemente der Demo-Cases

Kategorie Linzer Strale 434-436 UllmannstraBe 40 UllmannstraBe 48
Griinflichen und Griinstrukturen Bestand neu/errichtet Bestand neu/errichtet Bestand neu/errichtet
Rasenflachen v - v - v -
Wiese, Blumenwiese v - - v
Beet, Stauden v - v v -
Hochbeet - v - N v
Vertikalbegriinung v v - v
Straucher, Hecken v - N v N
Baume v - v v -
Kategorie Linzer Strafe 434-436 UllmannstraBe 40 Ullmannstrale 48
Anzahl vor Care4GREEN 4 3 4
Anzahl neue Flichen/Strukturen 4 2 4
Anzahl ges. nach CareAGREEN 8 5 8
Veriinderung [%] + 100 + 67 + 100

Es konnte eine deutliche Erhéhung der Anzahl und gesteigerte Vielfalt von Griinflaichen und
Grunstrukturen durch die Interventionen erreicht werden (an zwei Standorten verdoppelt).

Mit dem Bau von Hochbeeten konnten die meisten Bewohner*innen zur Gartennutzung angeregt
werden. Der Anreiz, eigenes Gemise, Obst oder Krauter anzubauen ist hoch und fiir viele
Bewohner*innen der Hauptanlass sich im Garten zu betatigen.
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Far die Aufenthaltsqualitdt und zur nachhaltigen Griinpflege und Wartung sind entsprechend der
Griinraume und Griinstrukturen gewisse Ausstattungselemente Grundvoraussetzung. Im Projekt
konnten die Demo-Cases mit folgenden Ausstattungselemente nachgeristet werden.

Tabelle 2: Nachgeriistete und umgesetzte Ausstattungselemente an den Demo-Cases

Kategorie Linzer StraBe 434-436 Ullmannstra3e 40 Ullmannstrale 48
Ausstattung und Infrastruktur neu/errichtet neu/errichtet neu/errichtet

Pergola X
Sitzmobel X

Rankhilfe X X X

Regenwasserspeicher X X X

Befestigte Flachen, Wege, Einfassungen X

Komposter, Laubbehalter X
Werkzeug, Gerdtebox X

Eine gute Ausstattung fordert eine effiziente, produktive, sichere und nachhaltige Pflege und Nutzung
eines Gemeinschaftsgartens. Dies ermoglicht eine lohnende und bereichernde Erfahrung und férdert die
Beteiligung der Bewohner*innen an der Gartenarbeit.

Herausforderungen

Geringe Teilnahmezahl: Mit wiederkehrenden Workshops konnte jedoch tendenziell ein
Zuwachs neuer Bewohner*innen beobachtet werden.

Beteiligung an der Griinpflege beschrankt sich bei den meisten Bewohner*innen auf die
»eigenen” Nutzpflanzen bzw. Hochbeete. Meist sind es je Wohnhaus einzelne Personen, die sich
aktiv um das allgemeine Griin (Rasen, Straucher, Laub) kimmern und von denen die gesamte
Grunpflege (-organisation) abhangt.

Folgende Griinde geringer Beteilung und Nutzung an der allgemeinen Griinpflege zeigten sich an
zumindest einzelnen der drei Demo-Cases:

Kaum Familien mit Kindern im Haus (zu kleine Wohnungsgrundrisse)
Arbeitstatige arbeiten wochentags lange und suchen am Wochenende Erholung oder verreisen
Altere Personen wiren motiviert, kérperliche Tatigkeiten sind jedoch eingeschrinkt

Tlw. geringe Eigeninitiative — benoétigen regelmaRig Input und organisierte Termine mit
personlicher Anleitung fiir die allgemeinen Griinflachen (Ausnahme ,,eigene” Nutzpflanzen und
Hochbeete)

Verfligbarkeit privater Freiflachen (Balkon, Terrasse) mindert das Interesse beim
Gemeinschaftsgarten mitzuwirken

Kein Interesse an Griinflichen und deren Pflege

Fluktuation im Haus bedingt raschen Wechsel von Zustandigkeiten
Hundeverbot, Grillverbot

Einsehbarkeit auf/in den Garten

Ungepflegter, mangelhafter Zustand von Freiflachen und Ausstattungen
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Benefits und Empfehlungen
o |dentifikation der Bewohner*innen mit dem Garten
e Stdrkung der Hausgemeinschaft und Verringerung der Fluktuation
e Durch Aufwertung und Aktivitdten gesteigerte Nutzung im Garten

e Durch geschulte Bewohner*innen erfolgt ein standiger Inspektionsblick und es kann unmittelbar
gehandelt werden (Bsp. GielRbedarf, friihes Erkennen von Schaden, Krankheiten)

e Aufwertung und Attraktivierung des Gartens und Umsetzung eigener Ideen

e Erhohung der Artenvielfalt und Biodiversitdt durch gezielte Pflanzaktionen und aktiver
Gartenpflege und -nutzung

e Anbau von Nutzpflanzen durch Bewohner*innen

e Bereitstellung von geeigneten Gartengeraten, Werkzeugen und Grundmaterialien férdert die
Effizienz, Produktivitat, Sicherheit und Nachhaltigkeit eines Gemeinschaftsgarten

e Hochbeete als guter Anreiz sich im Garten zu betatigen

e Haufige Workshops und oder fixe Termine fir die gemeinsame Griinpflege
- Formierung einer ,Gartengruppe” und haufige Knowhow Vermittlung

e Hohere Beteiligung an Terminen auRerhalb der Regelarbeitszeiten

e Ein kleiner Kern an motivierten aktiven Bewohner*innen genligt, um Griinstrukturen zu
etablieren und zu Pflegen

e Fachlich geeignetes Personal fiir Workshopleitung (Kompetenzen in Griinpflege,
Sozialpadagogik)
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CaredGREEN Gesamtdienstleistungskonzept

Das Gesamtdienstleistungskonzept biindelt alle in den Demo-Cases gewonnen Erkenntnisse sowie den
konkreten Ablauf des CareAGREEN-Konzepts und kann in dieser Form auch nach Projektabschluss
Hausverwaltungen und Bautragern angeboten werden.

GESAMTDIENSTLEISTUNGS

KONZEPT CARE4GREEN

Soziale Analyse Visionsworkshop Erstellung Handbuch & To-
Do-Liste zur Gartenpflege

Analyse Grinstrukturen Erstellung Umsetzung Griinpflege-

) Workshops
Einbindungskonzept

Zusammenfassung Laufende Betreuung &

Ergebnisse Erstellung Pflegekonzept Aktiyierung

Bestandsanalyse Umsetzung eines
Hochbeetes

Abbildung 4: Auszug aus dem Care4GREEN Gesamtdienstleistungskonzept

Feedback zum Gesamtdienstleistungskonzept

Fiir das Gesamtdienstleistungskonzept wurde in zwei Terminen Feedback der Hausverwaltungen der
Demo-Cases eingeholt:

e Die Integration des Care4Green-Konzepts in Bau-Budgets von Neubauprojekten und der Start
nach Fertigstellung bieten eine vielversprechende Moglichkeit.

e Die Forderung der Selbstbefdhigung der Bewohner*innen ist zu begriiRen, da zahlreiche von
ihnen zogern, selbststandig geringfligige Veranderungen vorzunehmen — angefangen bei der
Umplatzierung eines Rasensprinklers —aus Furcht vor potenziellen "Konflikten" mit anderen
Nachbar*innen.

e Beide Hausverwaltungen betonen die Notwendigkeit, die geeigneten Liegenschaften fiir ein
Konzept wie CaredGreen zu identifizieren, da nicht jedes Projekt dieser Art tiberall umsetzbar ist.

e Die Moglichkeit zur Kostenersparnis bei Betriebskosten durch eigenstandige Griinpflege kénnte
einen Anreiz fiir Bewohner*innen darstellen.
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e Obwohl das Care4Green-Konzept grundsatzlich sinnvoll ist, kdnnten Kosten in einigen Objekten
problematisch sein, insbesondere wenn nur geringe Riicklagen vorhanden sind.
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3 Zusammenfassende Empfehlungen

Flr eine partizipative Gestaltung und gemeinschaftliche Griinpflege und Instandhaltung von allgemein
zuganglichen Freiflachen an Wohnhausanlagen kénnen folgende Empfehlungen gegeben werden:

3.1 Planung und Errichtung allgemein

e Auswahl an moglichen Griinflichen und Griinstrukturen bereits im partizipativen
Planungsprozess integrieren und an die ortlichen Gegebenheiten anpassen — hierbei sind
insbesondere das Platzangebot, der Platzbedarf, die zu erwartende Vegetationsentwicklung der
Zielarten (Hohe, Breite etc.) und der Pflegebedarf zu berticksichtigen.

e Durch eine griindliche Zonierung und die Festlegung von Zielflachen kann die funktionale
Gliederung eines Bereichs oder Projekts erheblich optimiert werden. Dieser Ansatz beinhaltet
die sorgfaltige Zuweisung spezifischer Zwecke oder Nutzungen fiir verschiedene Bereiche eines
Raums oder Projekts. Beispielsweise konnten artenreiche und die Biodiversitat fordernde
Blumenwiesen, die oft recht hoch wachsen, in Randbereichen angelegt werden, um Konflikte bei
der Zuganglichkeit zu minimieren.

e Generell sollte bei der Planung ein moglichst vielféltiges Angebot an Griinflichen und
Griinstrukturen bericksichtigt und umgesetzt werden. Durch die Diversifizierung von
Lebensraumen kdnnen zentrale Okosystemleistungen wie z.B. erhéhte Biodiversitit bzw.
Resilienz gegenliber Trockenperioden aber auch mogliche Fehlentwicklungen (z.B. Ausfall eines
Systems) besser kompensiert werden

e Eine Moglichkeit der Kompostierung von Schnittgut, Obst- und Pflanzenresten ermdoglicht das
Mulchen und Diingen mit eigenem Kompost und férdert so eine Kreislaufwirtschaft

e Konventioneller Rasenflachen sind aufgrund der zunehmenden Trockenheit und Schattendruck
nur mit hohem Pflegeaufwand zu erhalten und sollten neu gedacht werden. Ungenutzte
Bereiche kénnen Bspw. zu Bliihwiesen umgestaltet sowie begehbare Flachen mit trittfesten,
geeigneten Krauter-Leguminosen-Mischungen begriint werden.

e Ansaat-Zeitpunkte bei der Anlage von Blumenwiesen einhalten.

o Die Ergebnisse der Workshops bzw. der Analyse des Nutzungsverhalten zeigen, dass Hochbeete
eine praktische und attraktive Moglichkeit darstellen, Griinflaichen in Hofen effizient zu nutzen
und zu fordern. Diese breite Akzeptanz wird weiter gestarkt, da Hochbeete den
Selbstversorgeraspekt fordern, indem sie den Anbau von Nutzpflanzen und die Produktion von
frischem Obst und Gemd{ise erleichtern.

e Rechtzeitige Integration von Aspekten der Ausstattung und Infrastruktur in den Planungsprozess
- mogliche Aufstellorte (z.B. fir Komposter oder Regenwasserspeicher), Leitungswege fiir
(kunftige) Bewasserungsanlagen bzw. Beleuchtung, Zugédnglichkeit und Anordnung von
befestigten Flachen

e Zulassen von Eigendynamik und ,,Versuchsflachen”: die Bedirfnisse und Interessen der
Nutzer*innen kdnnen sich im Laufe der Zeit dndern. Frei nutzbare Bereiche ermdglichen es dem
Garten, sich im Einklang mit den sich verandernden Prioritdten der Gemeinschaft anzupassen.
Frei nutzbare Bereiche erlauben es den Nutzer*innen, neue Pflanzenarten auszuprobieren,
Okologische Techniken zu testen oder Gartenbildungsaktivitaten durchzufiihren. Solche Bereiche
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kénnen auch Orte fir spontane Treffen, Diskussionen und den Austausch von Ideen darstellen
und die soziale Interaktion fordern.

3.2 Pflege und Instandhaltung

o Hauptmotivation und Anreiz von Bewohner*innen im Projekt ist die Freude an der
Gartenarbeit, eigenes Gestalten des Wohnumfelds und entspannende Naturnihe.

e Aufwertung und Attraktivierung des Gartens durch Bewohner*innen, motiviert durch
Umsetzung eigener Ideen und Handlungsspielraum

o Uberpriifung des Wachstumserfolges vor allem in den ersten Wochen und Monaten nach
Errichtung und Bepflanzung

o Pflegeintervalle evaluieren und ggf. an die spezifischen Rahmenbedingungen vor Ort anpassen,
testweise reduzieren (Anzahl der Mahdurchgénge bei Rasenflachen) = resistenter gegen
Trockenheit, reduzierter Bewasserungsbedarf

o Haupttatigkeiten von Bewohner*innen im Projekt: Gieen, Hochbeet-Pflege, Griinschnitt und
Rasenmdhen

o Der Zeitaufwand fiir Gartentatigkeiten betragt It. eigenen Angaben der Bewohner*innen
durchschnittlich zw. 1 Std. / Woche und 78 min. / Tag (an Gartenarbeitstagen). Im Schnitt
verbrachten beteiligte Bewohner*innen ca. 4 Stunden pro Woche mit Tatigkeiten im Garten.

e Sensorgestiitzte, automatisierte Bewdsserungssysteme sind empfehlenswert, da sie eine
ressourceneffiziente Bewadsserung nach Bedarf ermaoglichen, Zeit sparen und die Ertrdge steigern
koénnen. Sie sorgen dafiir, dass Pflanzen die richtige Menge Wasser zum richtigen Zeitpunkt
erhalten. Allerdings ist zu beachten, dass regelmaRige Wartung erforderlich ist, um
sicherzustellen, dass diese Systeme effektiv und zuverlassig funktionieren.

e Eine regelmaRige Kontrolle und Dokumentation von Schaden und Problemen tragt dazu bei, die
Lebensdauer und den Nutzen des Gartens zu maximieren. Das friihzeitige Erkennen von
Fehlentwicklungen ermdglicht eine effiziente Behebung und férdert gleichzeitig die Sicherheit
der Nutzer*innen, indem potenzielle Gefahren beseitigt werden. Bei der Auswahl hochwertiger
Ausstattungselemente und professionell begleiteter Umsetzung sind
InstandhaltungsmaRnahmen erst nach einigen Jahren zu erwarten.

e Selbstorganisation unterstiitzen durch die Bereitstellung einer Basis-Infrastruktur
(Gartenwerkzeug, Gerate, Stauraum) und Lern- und Organisationstools (Anleitungen, Listen,
Kommunikationsplattform oder Web-Tools)

e Gute Ausstattung fordert die effiziente, produktive, sichere und nachhaltige Pflege und Nutzung,
durch lohnende und bereichernde Erfahrung wird die Beteiligung der Bewohner*innen gefordert

e Budget oder Riickvergiitung von Verbrauchsmaterialien fiir den Garten anbieten — dies
motiviert die Bewohner*innen und ermaoglicht eine nachhaltige Griinpflege

o Selbstbeschaffung von Pflanzen durch Bewohner*innen férdert die Pflege (Budget anbieten)

3.3 Kommunikation bei partizipativen Griinpflegeprojekten
e Leistungsumfang und Erwartungen mit der Hausverwaltung eindeutig abklaren
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Budgetmittel und entsprechender Umfang moglicher Aufwertungen und Umsetzungen zu
Beginn besprechen

Rahmenbedingungen der Tatigkeiten und Vor-Ort-Workshops vorab mit der Hausverwaltung
abstecken

Zustdndigkeiten der Player (Projektteam, Hausverwaltung, Griinpflegefirmen und
Bewohner*innen selbst) gegeniiber den Bewohner*innen darlegen und immer wieder
kommunizieren

Information fiir Bewohner*innen Gber geplanten Aktivitaten auf vielfaltige Weise
kommunizieren — Postwurfsendungen, (Dauer-) Aushange (im Gang, Aufzug, schwarzes Brett,
Garten), digitale Tools (sofern vorhanden z.B. , digitaler Hausmeister”)

- auf Mehrsprachigkeit, einfach lesbare grafische Gestaltung achten

Workshop-Inhalte laufend anpassen, wenn sich Wiinsche, Vorstellungen oder Gegebenheiten
andern

Konkrete Regelungen der Zusammenarbeit und Zustiandigkeiten mit externen (Griinpflege)-
Firmen vereinbaren

3.4 Anlage von Hochbeeten

Hochbeete haben sich als beliebte Moéglichkeit bewahrt, Gemeinschaftsfreiflachen effizient zu nutzen
und Bewohner*innen in den Garten zu locken. Die nachfolgenden Kriterien geben einen Uberblick, wie
diese Aspekte in der Planung und Erhaltung der Hochbeete beriicksichtigt werden kénnen, um eine
effiziente Nutzung der Flachen sicherzustellen und auch den Bedirfnissen der Gemeinschaft gerecht zu
werden:

Standortwahl: Wahlen Sie einen sonnigen Standort, der vor starkem Wind und anderen
Umwelteinfliissen geschiitzt ist, um die Gesundheit der Pflanzen zu férdern. Die richtige
Standortwahl beeinflusst maRgeblich den Erfolg Ihres Hochbeetprojekts.

Hohe und GroRe: Stellen Sie sicher, dass das Hochbeet leicht zugdnglich ist, insbesondere fiir
Menschen mit eingeschrdankter Mobilitdt, indem Sie die richtigen Abmessungen wahlen. Die
Hohe und GroRe sollten den Bediirfnissen der Gartner entsprechen.

Materialien: Verwenden Sie langlebige und umweltfreundliche Materialien wie Holz, Metall oder
Kunststoff fiir den Bau Ihres Hochbeets. Die Auswahl der richtigen Materialien ist entscheidend
fur die Langlebigkeit und Nachhaltigkeit des Hochbeets.

Befiillung: Fiillen Sie das Hochbeet mit nahrstoffreicher und gut durchlassiger Erde oder
Substrat, um gesunde Pflanzen zu gewahrleisten. Die Qualitdt der Befiillung hat direkten Einfluss
auf das Pflanzenwachstum.

Wasserversorgung: Bewerten Sie die Moéglichkeit einer effizienten Bewasserung, wie ein
Bewadsserungssystem oder einen Wasseranschluss in der Nahe. Eine zuverlassige
Wasserversorgung ist entscheidend fiir das Hochbeet.

Pflege und Wartung: Denken Sie an die regelméaRige Unkrautbekdmpfung, Diingung und
Bewadsserung, um das Hochbeet gesund zu erhalten. Die Pflegeanforderungen sind wesentlich
flr eine erfolgreiche Ernte.
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Vielfalt der Pflanzen: Erhohen Sie die Artenvielfalt und den 6kologischen Nutzen, indem Sie eine
Mischung aus Gemise, Krautern und Blumen anbauen. Dies férdert ein ausgewogenes
Gartenokosystem.

Gemeinschaftsbeteiligung: Fordern Sie die Beteiligung der Gemeinschaft an der Pflege und
Nutzung des Hochbeets durch ein gut organisiertes System zur Belegung und Pflege der Beete.
Gemeinschaftsengagement starkt die Nachhaltigkeit des Projekts.
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Abbildungen

Abbildung 1: Potenziell von Bewohner*innen durchfiihrbare GrinpflegemalRnahmen im Jahresverlauf

Abbildung 2: Veranschaulichung einer Vorbeschreibung zur Anleitung “Blumenwiese Pflege”, ©Fluxguide
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Abbildung 3: Ubersichtsbeispiel des Gartenplaners mit Aufgaben, Verantwortlichkeiten, Terminplaner

und Pflegeintervallen, © Fluxguide Ausstellungssysteme GMbH .........ccccceeiiiieiiiieee e, 8
Tabellen

Tabelle 1: Grinflachen und Griinstrukturen — Bestand und neue Elemente der Demo-Cases............... 9
Tabelle 2: Nachgeriistete und umgesetzte Ausstattungselemente an den Demo-Cases...................... 10

18 von 18



	1 Einleitung
	1.1 Ablauf co-kreativer Prozess und Interventionen

	2 Erkenntnisse erprobter Leistungsmodule und Interventionen
	2.1 Einbindungskonzept
	2.2 Pflegekonzept
	Anreizmodell
	Lernplattform und Organisationstool
	Umsetzungs- und Grünpflegeworkshops

	Care4GREEN Gesamtdienstleistungskonzept
	3 Zusammenfassende Empfehlungen
	3.1 Planung und Errichtung allgemein
	3.2 Pflege und Instandhaltung
	3.3 Kommunikation bei partizipativen Grünpflegeprojekten
	3.4 Anlage von Hochbeeten

	Tabellen

